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Eine viel gestellte Frage, die bisher noch
keiner beantworten konnte: Was war
zuerst: das Huhn oder das Ei? In gleicher
Weise müsste man sich auch die Frage
stellen: Was war zuerst, der Mösteler oder
der Apfelbaum? Vor 100 Jahren war die
Baarer Ebene noch übersät mit Hoch-
stammbäumen. Mit der Überbauung und
Zersiedelung unserer Gegend gingen aber
diese mehr und mehr verloren. Seit kurzem
gibt es Rettung für den Kirschbaum. Die IG
Zuger Chriesi hat sich zum Ziel gesetzt
1000 Chriesibäume für den Kanton Zug zu
pflanzen. Wir Mösteler sagen da nur: «Hut
ab, das ist ein feiner Zug!»

In gleicher Weise, wie die IG Zuger Chriesi,
hatten sich vor 20 Jahren ein paar Baarer
Kollegen Gedanken gemacht. Allerdings
fanden wir, dass es sich ohne Kirschwas-
ser vermutlich überleben lässt, aber wir
konnten uns schwerlich vorstellen, dass es
zukünftig keinen sauren Apfelmost mehr
geben soll. 
Das Rad haben wir dabei nicht neu erfin-
den müssen, denn schon in den 30er Jah-
ren des letzten Jahrhunderts haben das die
Ur-Mösteler um Staublinger und Co.
bereits richtig erkannt. Wir haben 1992 nur
die Idee der Zeit angepasst. Bezweckte die
Zunft anfangs, die Mitglieder lieber in der
Vertilgung des vergorenen Apfelmostes
auszubilden, so haben wir heute erkannt,
dass dafür zuerst die entsprechenden
Apfelbäume gepflanzt werden müssen. 

Die Möstelerzunft hat sich deshalb neu auf
die Fahne geschrieben, in jedem Jubi -
läumsjahr mindestens einen Hochstämmer
zu pflanzen. Der erste steht bereits am
Inwiler  Kirchweg!  Wenn  Sie  also  nächs -
tens in einer Gartenbeiz vor der Wahl ste-
hen, was Sie bestellen möchten, ordern Sie
doch einfach einen sauren Most! Vielleicht
stammt ja der edle Saft von einem unserer
Apfelbäume?

Urs Bieler, Zunftmeister
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Liebe Gönner, Sponsoren und Freunde 
der Möstelerzunft Baar
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Hochgeschätzte, jubilierende Möstelerzunft 

Es ist mir eine grosse Freude und Ehre, Dir
im Namen des gesamten Gemeinderates,
aber auch im Namen der trink- und fest-
freudigen Bevölkerung von alt fry Baar, zum
20-Jahr-Jubiläum zu gratulieren. 

Seit Deiner Gründung hast Du mit Deinen
Mitgliedern viel apfelsüffiges Kultur- und
Gedankengut in unsere Gemeinde ge -
bracht und mit der regelmässigen Publi -
kation des Mostblattes für viel Aufregung,
Gelächter, Kopfschütteln und Auflockerung
gesorgt. 

Die Tatsache, dass es sich bei Dir weiterhin
um einen reinen Männerclub handelt und
die Partnerinnen Deiner Mitglieder lediglich
zwecks Führung der hochgeschätzten Chil-
bi-Bar beigezogen werden, lasse ich unkri-
tisch unkommentiert im Raume stehen.

Fakt ist jedoch, dass Du dich zwischenzeit-
lich zu einer Baarer Institution entwickelt
hast, zu welcher es Sorge zu tragen gilt
(nicht zuletzt auch wegen Deiner aufgrund
des Apfelmostkonsums etwas fülliger
gewordenen Mitglieder). 

Dir und Deinen Mitgliedern (inklusive Part-
nerinnen) wünsche ich für die Zukunft alles
Gute. 

Mit Bier-Most-durchtränkten Grüssen 

Andreas Hotz, Gemeindepräsident 

Grusswort des Gemeindepräsidenten
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Historischer Ursprung
Die Wurzeln der Möstelerzunft Baar reichen
tief ins 20. Jahrhundert zurück. An der
Feier zu Eugen Staubs 20. Geburtstag
legte der Jubilar seinen Freunden am 20.
Oktober 1986 die vergilbten Statuten eines
«Baarer Möstelervereins» vor, der sich als
«Sektion des eidgenössischen Dürstelei-
bundes» ausgab. Der Zweckartikel dieser
Vereinssatzung sah vor, die «Mitglieder in
der Vertilgung des Apfelmosts auszubilden,
damit dieses, das Volk zu Grunde richtende
Volksgesüff baldmöglichst verschwinde
und keinen weiteren Schaden anrichte.»
Die gemeinsame Lektüre dieses und aller
weiteren – ähnlich ernsthaft abgefassten –
Paragraphen begeisterte die Runde so

sehr, dass der spontane Entschluss
gefasst wurde, den wohl Jahrzehnte zuvor
eingeschlafenen Verein wieder aufleben zu
lassen.
Den (Wieder-)Gründungsvorstand bildeten
Eugen Staub (Präsident), Alex Bieler, Rainer
Uster, Thomas Künzi und Markus Iten. So
hell dieser Enthusiasmus aufgeflackert war,
so jäh erlosch er wieder. In der folgenden
Zeit entfaltete der Verein keine weiteren
Aktivitäten.

Vom Verein zur Zunft
Erst am 27. Oktober 1990 wurde die Idee
endlich mit Inhalt gefüllt. Im Übungslokal
von Starbassist Wädi Fuchs in der Sonn -
egg ob Blickensdorf fanden sich die Initian-
ten von einst ein, um den Möstelerverein
noch einmal ordentlich zu konstituieren. Als
Tagespräsident amtete Alex Bieler und zum
Tagesaktuar wurde Stefan Doppmann ver-
knurrt. Der Schreiberling – geschlaucht
vom Dienst fürs Vaterland, den er damals
gerade leistete – schlief jedoch während
der Verhandlungen immer wieder ein. Als
man ihn mit den Worten «Schreib das auf!»
unsanft aus dem Reich der Träume zurück-
holte, griff der Erweckte instinktiv nach sei-
nem Schreibgerät. Die Gaudi war gross, als
er realisierte, dass seine Freunde den Griffel
dick mit Senf beschmiert hatten. 
Der Tagespräsident übernahm sogleich
den Vorsitz des Vereins. Sein Bruder Urs
Bieler wurde ins Amt des 1. Säufers und ins
Vizepräsidium gewählt. Beat Huber über-
nahm das Amt des Schreibers und Hans-
jörg Suter die Kasse.
Bald engagierten sich die jungen Männer
für den internationalen Kulturaustausch.
Gleich drei Mal in Serie fuhren sie zum

Von einer Bieridee zur Möstelerzunft
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Weinfest nach Feldkirch und unterstützten
die Vorarlberger tatkräftig beim Entsorgen
ihres sauren Weissen. Dabei stieg man
jeweils im Hotel Post ab. Beim dritten
Besuch akzeptierte der Wirt die Reservati-
on allerdings nur noch unter der Bedin-
gung, «dass Ihr den Huber zu Hause
lassts». Dieser hatte ihn nämlich in den bei-
den Jahren zuvor in tiefer Nacht aus dem
Schlaf gerissen, weil er seinen Heimweg
nicht mit seinem Zimmernachbarn koordi-
nieren mochte.
Die anfangs fehlende Erfahrung wurde
durch Einsatz wettgemacht: An der Gene-
ralversammlung 1991 ging zum ersten und
letzten Mal der Most aus. Es vergingen
kostbare Minuten, ehe ein Detachement
unter kundiger Leitung des 1. Säufers im
Dorf Steinhausen Ersatz beschafft hatte.
Das Streben um Exklusivität und der Wille,
sich in Baar besser zu positionieren, führ-
ten dazu, dass der Verein 1992 seine Form
wandelte: Es schlug die Gründungsstunde
der Möstelerzunft. Die personelle Zusam-
mensetzung der Leitung blieb gleich. Doch
den Vorsitz nahm nun der Zunftmeister ein,
während der Aktuar zum Schreiberling und
der Kassier zum Säckelmeister mutierten.
Der 1. Säufer wurde zum 1. Zunft-Most-
Säufer erhoben.
Um das leidige Einziehen des Jahresbei-
trags zu umgehen, wurde entschieden,
dass jeder Zünfter eine Kapitaleinlage von
500 Franken zu leisten habe. Der Zinser-
trag (ja, ja, so etwas gab es damals noch!)
floss in die Zunftkasse. Als Gegenwert
erhielten die Mostglieder einen Zunftschein
ausgestellt. Dieser wurde feierlich im eige-
nen Heim vom Zunftrats in corpore über-
reicht, der sich bei dieser Gelegenheit (fein
eingefädelt!!!) jedes Mal deftig bewirten
liess.

Die Einladung 
zum Zürcher Sechseläuten
Ungläubig staunend, lauschten die Möste-
ler an der Generalversammlung 1995, als
der Zunftmeister aus einem Brief der Zür-
cher Zunft zum Widder vorlas. Diese lud die
Baarer nach Zürich ans traditionsreiche
Sechseläuten ein. Überzeugt von der eige-
nen Wichtigkeit, malten sich die Mösteler

nun bereits aus, wie sie inmitten von amtie-
renden Bundes- und Regierungsräten
durch die von Abertausenden gesäumten
Strassen der Zürcher Innenstadt stolzieren
und huldreich in die Menge winken würden.
Einige sahen sich wohl auch bereits
schnaubend und mit Schaum vor dem
Maul um den lodernden Schneemann
galoppieren. 
Leider sollte dieser Traum kurz darauf jäh
platzen. Mösteler Benno Scheurer, der
damals aushilfsweise in einer Zürcher Druk-
kerei arbeitete, hatte dort den Original-
Briefpapier-Bogen besagter Zürcher Zunft
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beschafft und sich mit dem fingierten
Schreiben einen kleinen Scherz erlaubt.
Einige Jahre später traf dann aber tatsäch-
lich eine Einladung ein: Der Kanton Zug war
2007 als Gastkanton ans Sechseläuten
eingeladen worden. Und er bat die Möste-
ler, den Kinderumzug am Sonntag mit einer
Teilnahme zu bereichern. Was diesmal zu -
erst keiner glauben wollte, wurde schliess-
lich doch noch Tatsache. Auch wenn es
nur der «kleine» Kinderumzug war – die
Teilnahme am Sechseläuten war für alle
Mösteler ein Riesenerlebnis.

Wie das «Satirische Mostblatt» 
entstand
Zum Höhepunkt im Zunftjahr mauserte sich
schon bald die Teilnahme an der Baarer
Fasnacht. Angeführt vom ersten Mostvater
Alex I. Bieler, zimmerte die Zunft einen Fas-
nachtswagen und trat 1994 erstmals am
grossen Umzug in Baar in Erscheinung. Im
Jahr darauf wählte man als Sujet die

Erneuerungswahlen, die im Herbst stattge-
funden hatten. Erstmals wurde ein Faltblatt
verteilt, das die Vertreter der hohen Politik
mit mehr oder minder lustigen Sprüchen
auf den Arm nahm. Daraus entwickelte sich
in den Jahren darauf das «Satirische Most-
blatt», das für die Möstelerzunft zum unver-
wechselbaren Markenzeichen werden soll-
te. Mit neckischem Humor, manchmal
etwas schadenfreudig in einer spitzen
Pointe gipfelnd – nie aber verletzend,
nimmt das «Satirische Mostblatt» kleine
Sünden und grosse Missgeschicke der
lokalen Prominenz aufs Korn. Die Mächti-
gen im Baarer Dorf zittern der Postille jedes
Jahr entgegen. Richtig enttäuscht sind
jedoch am Ende immer jene, die für einmal
keine Erwähnung finden.
Manche Baarer glauben, die Möstelerzunft
habe es immer schon gegeben. Dies liegt
zu einem schönen Teil auch am geschlos-
senen Erscheinungsbild, das die Zunft an
der Fasnacht jeweils abgibt. 1997 fielen die
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Mösteler erstmals durch ein gemeinsames
Zunftgewand auf. Das an den Barock
angelehnte Kleid bestand aus nicht ganz
edlen Materialien, so dass sich zunftintern
bald die Bezeichnung «Neopren-Anzug»
einbürgerte.
Eine ganz andere Anmutung strahlte da
das zweite Zunftgewand aus, das 2003
erstmals die langsam wachsenden Bäuche
überspannte. Der rosafarbene Samt weck-
te Bewunderung allüberall und wohl auch
die Phantasie. Nur so lässt sich erklären,
dass die Mösteler von manchen nun als
«schwule Prinzen» geneckt wurden. Allein
solches hielten die Träger mit Leichtigkeit
aus, realisierten sie doch bald, dass das
Gewand die Damenwelt
magisch anzog und zum
Streicheln des weichen
Samtstoffs verführte.

Die Mostbeiz an der
Baarer Chilbi
Wie für alle Baarer bildet
auch für die Möstelerzunft
die Chilbi einen weiteren
wichtigen Fixpunkt im Jah-
resprogramm. Praktisch
seit den Anfängen berei-
chern die Mösteler mit
einer Chilbibeiz das Volks-
fest um einen beliebten
Treffpunkt. Die Mitarbeit ist für die meisten
Mösteler ein Riesenspass und sorgt
nebenbei für einen willkommenen Zustupf
in die Zunftkasse. Immer wieder versuchte
man mit innovativen Ideen den Umsatz in
neue Höhen zu treiben. Viele davon schlu-
gen fehl. In Erinnerung blieb vor allem die
Live-Übertragung des denkwürdigen Ent-
scheidungsspiels der Schweizer Fussball-
nationalmannschaft gegen die Türkei zur

Weltmeisterschaft 2006. Zwar war die
Hütte geragelt voll und die Stimmung bom-
bastisch. Doch weil die Besucher in der
Beiz ob des spannenden Spiels zu trinken
vergassen und die Barcrew auch lieber den
Match verfolgte, statt Bier auszuschenken,
entpuppte sich die vermeintlich geniale
Idee als geschäftliches Fiasko. Ein Spass
wars trotzdem!

Einsatz für gute Werke
Erster und oberster Zweck der Mösteler-
zunft ist heute der Vogelschutz. Um die
Bauern zur Pflanzung von Hochstamm-
obstbäumen zu animieren, gurgeln die
Mösteler bei jeder sich bietenden Gelegen-

heit vergorenen Apfelsaft in rauhen Men-
gen. Damit dies nicht jeder für sich alleine
tun muss, trifft man sich in regelmässigen
Abständen. Das Zunftreisli, das schon ans
Winzerfest in Neuenburg, ans Eselhautfest
im pfälzischen Neustadt, auf den Gorner-
grat in Zermatt, zum Kneippen im Entle-
buch oder auch zur Degustation von Berg-
käse nach Seelisberg geführt hat, ist ein
wichtiger Höhepunkt im Zunftjahr. 
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Unvergessen sind auch die Kegelturniere,
die drei Mal in Folge Urs «Kusi» Bieler als
Sieger sahen. Beim vierten Mal konnte er
den Titel allerdings nicht mehr verteidigen,
obwohl der Modus während des Wett-
kampfs im ausdrücklichen Einverständnis
mit allen Anwesenden mehrfach zu seinen
Gunsten angepasst worden war.  
Um der Menschheit über den Zunftzweck
hinaus einen gewissen Nutzen zu stiften,
beteiligt sich die Möstelerzunft seit mehre-
ren Jahren an der Kleidersammlung des
Kolpingvereins Baar zu Gunsten des Hilfs-
werks Texaid. 
Das anfänglich mit Stolz gepflegte Selbst-
bild der Mösteler, man sei ein weiberloser
Männerclub, ist mitterweile mehr oder min-
der zum Mythos mutiert. Zwar hatte man
an der Neugründungsversammlung von
1990 das Beitrittsgesuch zweier weiblicher
Grazien einstimmig abgeschmettert. Doch
bald zeigte sich, dass Chilbi und Fasnacht
ohne Beteiligung des schönen Geschlechts

nur halb so viel Freude bereiten. So sind 
die Partnerinnen der Mösteler heute bei
einem grossen Teil der Aktivitäten mit von
der Partie.
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Die Mösteler stellen sich vor

Erwin Bortis
Die Dachpappe

Christoph Dittli
Il Professore

Alex Bieler
Alexus von Bielerburg

Urs Bieler
QC der Bär

Eines der hehren Ziele der Möstelerzunft
Baar ist die Bekämpfung des Jugendalko-
holismus. Die Mostglieder setzen sich dafür
ein, alkoholische Getränke jeder Art, insbe-
sondere natürlich den vergorenen Apfel-
most, zu vernichten, wo immer sie diese
antreffen. Damit verhindern die Mösteler,
dass der jugendgefährdende Alkohol in die

falschen Hände gerät. Dabei handeln sie
konsequent und unerschrocken. 
Doch wer sind diese Helden des Alltags?
Es sind gestandene Mannsbilder: Über-
zeugte Junggesellen und engagierte Fami-
lienväter; tatkräftige Handwerker, gerissene
Kaufleute, findige Ingenieure und andere
Klugschwätzer. 
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Stefan Doppmann
Der Dobermann

Hans Dossenbach
Mova for ever

Benno Hotz
Der Riva

Ueli Hotz
Clemi

Armin Fuchs
Klein-Fuchs

Wädi Fuchs
El Zorro
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Beat Huber
Schubi die Kapazität

Daniel Kuhn
Dani der Kühne

Markus Stocker
Stögge Bögge

Andreas Utiger
Brandy

Christoph Pfister
1. Säufer

Benno Scheurer
Roberto
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Gerry Vogel
Gerry vom Fänn

René Waldvogel
Vegi von der Hofmattburg

Marcel Wyler
Der Hüne vom Berg

Manfi Weber
Il Ticino

Thomas Weber
Tom the Driver
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Aktueller Vorstand
Urs Bieler Zunftmeister
Marcel Wyler Säckelmeister
Christoph Pfister 1. Zunft-Mostsäufer
Alex Bieler Schreiberling
René Waldvogel Zunftswart
Gerry Vogel Zunftsbeirat

Ehrenmostglieder
Rene Waldvogel, seit 2011
Alex Bieler, seit 2011

Silbernadelträger der Fasnachtsgesellschaft
René Waldvogel

Ehrenämter
Jahr Zunftszentner Zunftsfeder Doppelzentner
1997 Christoph Pfister Beat Huber
1998 Armin Fuchs Urs Kälin
1999 Remo Hummel Urs Bieler
2000 Stefan Doppmann Remo Hummel
2001 Urs Kälin Christoph Dittli
2002 Wädi Fuchs Gerry Vogel
2003 Erwin Bortis Thomas Weber
2004 Stefan Weber Thomas Weber HS04
2005 Markus Stocker René Waldvogel HS05
2006 Gerry Vogel Benno Hotz HS06
2007 René Waldvogel Wädi Fuchs HS07
2008 Christoph Habeler Hans Dossenbach
2009 Andreas Utiger Markus Stocker Wädi Fuchs
2010 Markus Stocker Christoph Habeler Wädi Fuchs
2011 Armin Fuchs Thomas Weber Wädi Fuchs
2012 Hans Dossenbach Urs Bieler René Waldvogel

Liste aller Titelträger
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Jahr Mostvater Mostmutter Mostgritten

1994 Alex I. Bieler Petra Monika, Martha, Rosanna, Regi
1995 René I. Waldvogel Monika Rosanna, Regi, Petra, Martha
1996 Marco I. Merz Conny Martha, Rosanna, Petra
1997 Christoph I. Pfister Monika Rosanna, Petra, Regi
1998 Stefan I. Weber Rahel Esther, Reni
1999 Benno I. Hotz Sandra Nicole, Regi
2000 Christoph II. Dittli Reni Claudia, Denise
2001 Hansjörg I. Suter Regi Maria, Anita
2002 Christoph III. Harder Claudia Conny, Susanne
2003 Stefan II. Doppmann Maria Karin, Sandra
2004 Gerry I. Vogel Andrea Gabi, Conny
2005 Wädi I. Fuchs Reni Luciana, Karin
2006 Erwin I. Bortis Regi Anita, Irene
2007 Armin I. Fuchs Luciana Selma, Cristina
2008 Urs I. Bieler Rosanna Gabi, Rita
2009 Thom I. Weber Marlis, Conny
2010 Thom II. Weber Rahel, Delia
2011 Daniel I. Kuhn Karin Christa, Heidi, Marianne
2012 Hans I. Dossenbach Petra Anita, Regi, Nina, Andrea und Irene

Unsere Mostväter

Baar 2011
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Die Generalversammlung, die alljährlich am
letzten Freitag im Oktober angesagt ist, gilt
als einer der Höhepunkte im Mostjahr.
Gleich zu Beginn der Zusammenkunft ist
das alljährlich wiederkehrende Ritual der
Wägung traktandiert. Jedes Mostglied wird
aufgefordert, die Digitalwaage zu bestei-
gen. Diese erteilt auf 100 Gramm genau
gnadenlos genau Auskunft über den
Lebenswandel des zurückliegenden Jah-
res. Fein säuberlich wird über die Zu- oder
Abnahme der Pfunde Protokoll geführt.
Wochenlanges Fasten (das gerüchteweise
immer wieder vorkommen soll) erspart
zwar für den Moment das Gespött der Kol-
legen, rächt sich dafür im Jahr darauf dop-
pelt.

Eingurgeln und Hungerbauch füllen
Nach der Wägung wird endlich mit einer
Flasche des edlen sauren Gebräus, das
der Zunft den Namen gibt, kräftig eingegur-
gelt. Bald darauf ergeben sich die Mösteler
– endlich wieder für einige Monate befreit

vom quälenden schlechten Gewissen –
einem chüschtig zubereiteten Stück
Schweinebraten, oder zwei.

Abstimmen durch Erheben 
der Mostflasche
Sind die im Vorfeld der Versammlung müh-
sam abgehungerten Kalorien wieder drauf-
gepackt, beginnt endlich der statutarische
Teil. Entschieden werden die Geschäfte
durch Hochstemmen der Mostflasche und
das Heruntergurgeln eines kräftigen
Schlucks Mosts. Dies trägt dazu bei, dass
die Stimmung im Verlauf der Versammlung
immer aufgedrehter wird und die Diskus-
sionen – durch Zwischenrufe aufgeheizt –
oft in tumultartigen Szenen enden.  Das
fortschreitende Alter bremst allerdings das
Temperament der Zünfter erheblich, so
dass der Zunftmeister immer seltener
darum ringen muss, die Hoheit über die
Versammlung zurückzuerlangen.
Wird ein neuer Kandidat in die Reihen der
Zunft aufgenommen, bewilligt ihm die Gene-

Die Generalversammlung – 
Höhepunkt des Zunftjahres

Gründungsversammlung 1992



Unsere Vorfahren im frühen letzten Jahrhundert
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ralversammlung ein Probejahr als Geselle.
Ihm wird die Funktion des Einschenklings
verliehen. Er ist bis zu seiner definitiven Auf-
nahme dafür verantwortlich, dass die
Mösteler nie vor einer leeren Flasche sitzen.
Dass sich die Mösteler selber nicht gar so
ernst nehmen, zeigt ein Blick in die Proto-
kolle der Generalversammlung. Im Unter-
schied zu anderen Generalversammlungen
ist das Verlesen des Protokolls bei den
Möstelern ein Höhepunkt des Abends, der
durch Gelächter und zustimmendes Grun-
zen begleitet wird. 

Hier einige Auszüge:

Eine der unordentlichsten Generalver-
sammlungen der Mösteler-Zunft Baar

Teilnehmer: 100% der Anwesenden (1991)

3. Untraktandiertes

4. Kassabericht
Nach verschiedenen Tumulten kommt man
zum Schluss, dass man die diesjährige
Rechnung nicht genehmigt. (1991)
Die Rechnung wurde einfach aus einer
Laune heraus abgelehnt und keineswegs
etwa, weil der Kassenwart das Vertrauen
nicht verdient hätte. Daraus entwickelte
sich übrigens eine hübsche Tradition, die
mehrere Jahre beibehalten wurde: Die
Rechnung wurde in den Folgejahren mehr-
fach zurückgewiesen.

7. Auflockerung
(...) Die Zunftstatuten werden durch den
Zunftmeister verlesen. Er weist darauf hin,
dass der Inhalt je nach Situation durch den
Vorstand angepasst werden kann. (1991)
Unter Demokratie versteht halt jeder etwas
anderes.

11. Schluss der GV
Schluss der GV ist um 22.25 Uhr.
Anschliessend wird fröhlich gemästet und
gegurgelt. (1991)
Protokoll der 2. ausserordentlich feucht-
fröhlichen Generalversammlung der
Möstelerzunft (1992)
Womit ein für alle Mal geklärt sein dürfte,
welchen Stellenwert das leibliche Wohl in
dieser Zunft geniesst.

2. Protokoll
Der 1. Säufer unterbricht die Veranstaltung
für ein erstes dreifaches Most, Most,
Most!!! (1992)
In den ersten Jahren war noch Euphorie
spürbar.

Das Protokoll der Gründungsversammlung
der Möstlerzunft, verfasst von Schubertino
von der Stadtmauer, wird heruntergeleiert.
Die Versammlung wird geweckt und zur
Genehmigung überredet. (1992)
Bereits in der Anfangszeit wurden für die
Mostglieder phantasievolle Übernamen ein-
geführt, die Bezug nahmen auf die Wohnsi-
tuation, auf Beruf, Funktion in der Zunft
oder andere wichtige Lebensumstände.

4. Nachschank
Büprü Scheuerhammer teilt Most ans
turschtige Pöbelvolk aus. (1992)
Büprü = Bücherprüfling, Rechnungsrevisor

5. Jahresbericht des Zunftmeisters
In gewohnt langatmiger Weise trägt Alexius
von der gelben Migrosschürze seinen Jah-
resbericht vor. (...) Schliesslich schliesst der
Zunftmeister seinen Jahresbericht und das
Fenster. (1992)
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9. Wahlen
Die Zunftmafia wird mit einer Gegenstimme
wiedergewählt. Die Gegenstimme ist vom
jungen Füchsel, der die Mostflasche in die
Höhe stemmte, weil er grad am Saufen
war. (1992)
Zunftmafia = Zunftrat, Vorstand

Schon früh hat sich eingebürgert, dass das
Traktandum «Verschiedenes» in den Proto-
kollen betitelt wird mit:
10. Maria (1992)

Der hochkonzentrierte Mostkonsum kann
nicht ohne Folgen bleiben. Deshalb ist
1995 ein Traktandum erstmals festgehal-
ten, das danach stetig wiederkehrt:
12. Pinkel-Pause

Immer schon war das Körpergewicht der
Mösteler ein gerne gepflegtes Thema.
Jahresbericht des Säckelmeisters
Der Säckelmeister spricht von einer
«Abnahme». Alle befürchten, dass er über
sein Körpergewicht lamentiert. Das Volk
atmet auf, als es klar wird, dass er über den
Kassenstand spricht. (1997)

Manchmal läuft es aber auch juristisch
hoch korrekt ab:
4. Statutenänderung
Neu sollen in unserer Zunft nicht nur die
Mostglieder beschränkt sein. Der Vorstand
schlägt aus rechtlichen Gründen vor, (...)
die maximale Haftung auf das Vereinsver-
mögen zu beschränken. Die Saufköpfe
nehmen den Antrag an. Damit sind wir neu
eine Zunft mit beschränkter Haftung:
ZmbH.
In den Protokollen Niederschlag findet
auch das soziale Engagement der Zunft.

Jahresbericht des Zunftmeisters
(...) An der durch den eidg. dipl. Hauswart
Stöfi Pfister geleiteten Tex-Aid-Sammlung
konnten sich die Mösteler günstig mit Tex-
tilien für die ganze Familie eindecken.
(2005)
oder so:
Aus dem Jahresbericht des Zunftwarts
(...) Er (René der Waldvogel Anm. d. Red.)
regt an, sich für einen guten Zweck zu
engagieren und einem Bauern beim Äpfel
Auflesen zu helfen. Die Versammlung findet
diese Idee gut und beschliesst einstimmig,
dass Vögi einem Bauern helfen soll, Äpfel
aufzulesen. (2006)

Immer wieder werden auch Austritte von
Mostgliedern schriftlich registriert.
Jahresbericht des Säckelmeisters
Höbe die Rübe wirft 200 Stutz auf für ein
Dessert. Hat er ein schlechtes Gewissen?
Wir schicken ihm nächstes Jahr wieder
eine Einladung um auszutreten. Eine Stim-
me aus dem Hintergrund fragt, ob man
Höbe nicht ein Austrittszeugnis ausstellen
müsse. (2005)

Immer aber hat die Zunft durch ein selbst-
bewusstes Auftreten geglänzt. So auch vor
dem Auftritt am Kinderumzug des Zürcher
Sechseleutens 2006, als Zug als Gastkan-
ton eingeladen wurde.
Maria
Das Sächsiläuten hat uns eingeladen. Der
Regierungsrat hat uns empfohlen, weil wir
ihm als super Wagenbauer empfohlen wur-
den. 
Eine Konsultativabstimmung ergibt, ohne
Wagen am Montag mit dem Regierungsrat
an den grossen Umzug zu gehen. (2006)
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Das Wägeritual ist ein wichtiger
Bestandteil der Generalver-
sammlung der Mösteler-
zunft. Dabei wird das
Gewicht der Mostglie-
der mit einer Digital-
waage auf 100
Gramm genau
festgestellt und
fein säuberlich
protokolliert.
Am Ende der
Genera lver-
sammlungg
wird jeweils
bekanntge-
geben, wel-
cher Most-
bauch im zurückliegenden Jahr am
meisten an Gewicht zugelegt hat. Der
Gewinner wird nicht nur verbal als neuer
«Mostzentner» gefeiert und bewundert.
Vielmehr erhält er einen Wanderpreis in
Form eines Fasses, auf dessen Sockel die
Namen seiner Vorgänger eingraviert sind.

Wer Diät hält, wird bestraft
Seit der grösste Gewichtsverlust im Ver-
gleich zur letzten Wägung mit der Wander-
trophäe für die «Zunftfeder» bestraft wird,
hat der Eifer von Einzelnen, auf die Gene-
ralversammlung hin den Speck wegzuhun-
gern, deutlich nachgelassen. Wer übrigens
glaubt, er könne sich vor den Folgen der
Wägung drücken, indem er der Generalver-
sammlung fern bleibt, denkt zu kurz. Als
Referenzgrösse wird jeweils die letzte
Wägung beigezogen. Nicht selten kommt

deshalb vor, dass ein Mösteler zum
Mostzentner erkoren wird, der

zuvor ein oder mehrere
Jahre der Generalver-

sammlung fern geblie-
ben ist. 

Verehrung des
«Doppelzentners»
Grosses Prestige

unter den Mit -
möstelern erntet

übrigens, wer
die magische
1 0 0 - K i l o -
gramm-Gren-
ze überwin-
det. Ihm wird

der Ehrentitel eines «Doppelzentners» ver-
liehen und er wird durch nicht enden wol-
lende «Öpfelmoscht»-Gesänge gefeiert. An
den jeweils jüngsten Titelträger wird die
Wandertrophäe des sitzenden (und zufrie-
den grinsenden) Buddhas weitergereicht.
Er behält sie, bis der nächste Mösteler den
heilbringenden Status erlangt.

Die langfristige Tendenz zeigt aufwärts
Ein Blick in die Statistik zeigt, dass sich die
Möstelerzunft langfristig erfreulich entwik-
kelt. So hat das Gewicht der an der Gene-
ralversammlung teilnehmenden Mostglie-
der in den vergangenen zehn Jahren um
rund 4,4 kg zugelegt. Die Stagnation in der
Mitte der Messperiode konnte glücklicher-
weise überwunden werden. Seit Beginn
der Messungen 1996 hat sich das Durch-
schnittsgewicht gar von 78,0 auf 85,5 kg

Wer wägt, gewinnt!
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verbessert. Das ist teilweise bestimmt der
altersbedingten Gewichtszunahme zuzu-
schreiben, korreliert aber vor allem auch
mit den beruflichen Karrierefortschritten der
Mösteler. Dies schlug sich in qualitativ
hoch wertigerer Ernährung (fest und flüssig!)
nieder. Einbrüche in der Aufwärtstendenz in
einzelnen Jahren konnten den langfristigen
Aufwärtstrend nicht brechen. Als Grund für
diese statistischen Ausreisser sind vermut-
lich wiederkehrende gesellschaftlich
bedingte Fitnesswellen heran zuziehen.

Die grösste je gemessene Gewichtszunah-
me waren 12 Kilogramm. Bemerkenswer-
terweise wurde diese Differenz von einem
Jahr auf das nächste erzielt (ohne dazwi-
schen liegenden längeren Wägungsunter-
bruch).  

Der grösste Gewichtsverlust betrug
gesundheitsgefährdende 14 Kilogramm.
Zwischen den Messungen lagen allerdings
fünf Jahre. Der Betreffende scheint in der
Zwischenzeit glücklicherweise von seinem
Fitnesswahn kuriert.

1996 97 98 99 2000 01 02 03 04 05 06 07 08 09 10 11 2012

88

86

84

82

80

78

76

74

Gewichtskurve der Mostglieder

1991
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Der Kulturaustausch und die Horizonter-
weiterung sind zwei Ziele, welche die
Mösteler auf ihren Reisen immer schon
angestrebt haben. In den ersten Jahren
stand der Besuch des Weinfests in Feld-
kirch auf dem Programm. Noch nicht so
sehr auf Qualität bedacht, halfen die
Mösteler den Vorarlberger Weinbauern tat-
kräftig beim Abbau ihres Weissweinlagers.
Und auch der Kir-Royal-Absatz am Stand
des Akkordeonclubs Montfort explodierte
förmlich (was allerdings auch an den char-
manten Quetschkommodenspielerinnen
gelegen haben könnte, die dort aus-
schenkten). 

Bezüglich Bildungsaspekt muss einge-
räumt werden, dass sich die Interessen
nicht immer als deckungsgleich erwiesen.
Jedenfalls reagierten einige Mostglieder
damals mit nacktem Entsetzen, als ihnen
der Zunftmeister am Hirzel eröffnete, man
werde nun das dortselbst engerichtete
Johanna-Spyri-Museum besuchen. Die all-
gemeine Erleichterung war jedenfalls spür-
bar, als sich dies als kleiner Scherz heraus-
stellte und der Bus das Bergdorf
ungebremst durchquerte. Als Reiseziel

wurde schliesslich das Bergwerk Käpfnach
in Horgen angesteuert, wo noch im Zwei-
ten Weltkrieg Kohle abgebaut worden war.
Mit den Jahren wuchsen die Ansprüche
und die Interessen wandelten sich. Statt zu
knusprigen Jungmusikerinnen führte des-
halb eine der jüngsten Reisen der Mösteler-
zunft nach Schaffhausen, wo die Produkti-
on des noblen Uhrenherstellers IWC
besichtigt wurde.

Unterwegs zu neuen Erfahrungen

1991

2007

2010
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Auch manches Abenteuer gab es in den
vergangenen 20 Jahren zu bestehen. So,
als man an jenem 1. August mit Pferd und
Wagen, Frauen und Kindern gemütlich
durch Cham zuckelte. Die Idylle wurde
jedoch jäh durch quietschende Autobrem-
sen unterbrochen. Ein Junglenker hatte
seine Fahrfähigkeiten über- und den
Brems weg des Cabrios seiner Mutter
unterschätzt, als er das Mostfuhrwerk
überholen wollte. Es tätschte ordentlich, als
der Jungspund in die Kutsche krachte.
Glücklicherweise kamen alle Beteiligten mit
dem Schrecken davon.

1993

1993

2005
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1998

Auszüge aus 
18 Jahren Mostblatt

1995

1999

1996

1997
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2003

2002

Aktenzeichen ....xy
Gesucht wird der Allenwindner
CVP-Kantonsrat Jost Arnold. Der
Bauunternehmer wurde beobachtet,
als er seinen Geländewagen auf
einem privaten Hausvorplatz
abstellte, um eine nahegelegene
Baustelle zu besuchen. Beim Weg-
fahren war seine Sicht durch die
angelaufenen Fahrzeugscheiben
behindert. So übersah Arnold beim
Zurücksetzen den zur Liegenschaft
gehörenden Briefkasten, den er des-
halb niederwalzte. Der mutmassli-
che Täter stieg aus, zerrte den zer-
beulten Blechkasten unter seinem

Göppel hervor, warf ihn hinten in
seinen Kofferraum, wandte sich
noch um und rief der verdutzten
Hausbesitzerin zu: «Ich bring
Üüüch en nüe!». Als die Fassungs-
lose sich wieder erholt hatte, erkun-
digte sie sich telephonisch ganz
scheu bei der Firma des Missetä-
ters, ob sie vielleicht wenigstens die
Post aus dem niedergemähten und
noch ungeleerten Briefkasten
zurückhaben könnte.
Sachdienliche Hinweise über den
Aufenthaltsort des flüchtigen Post-
räubers nimmt der Allenwindner
Landjäger entgegen. 

2000

2001
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2006

2008

2004

2007
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2011

2012

2009

2010

2005
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Das «Satirische Mostblatt» oder auch
einfach «Mostblatt» hat sich seit 1995
einen soliden Ruf als freche und
respektlose «Sprachröhre der Möste-
lerzunft Baar» erarbeitet. Wir haben
Leser und andere Direktbetroffene
gefragt, was Ihnen das «Mostblatt»
bedeutet. 

Es ist seit jeher Brauch, an der Fasnacht
die Leute auf die Schippe zu nehmen. Die-
sen Brauch führt das «Mostblatt» in bester
Weise fort. Das «Mostblatt» ist in Baar 
nicht mehr wegzudenken. Ich warte am
Fasnachtssonntag immer mit Spannung
auf die neuste Ausgabe.
Paul Langenegger, Gemeinderat,
Zunftmeister 2000 
der Ebeler Fröschenzunft 
(und Stammgast auf der Schippe)

Das «Mostblatt» ist professionell geschrie-
ben und immer mit herausragenden Kari-
katuren illustriert. Es bringt die Sünden auf
den Punkt, ohne die Sünder zu verletzen.
Stets bleibt der Humor über der Gürtellinie.
Vor allem aber gefällt mir, dass die
Geschichten im «Mostblatt» praktisch aus-
schliesslich auf Baar zugeschnitten sind.
René Bigliotti, Räbevater 2004
(macht auch als Sünder gute Figur)

Ich staune immer wieder, welche Anekdo-
ten die Redaktion zu Tage fördert. Die
Geschichten sind nicht nur gut geschrie-
ben, sondern immer auch sehr gut recher-
chiert. Ich freue mich immer wieder auf das
«Mostblatt». Das Schmunzeln ist bei der
Lektüre garantiert.
Silvia Künzli, alt Kantonsrätin 
(Danke für die Blumen – wir werden weiter
recherchieren, bis wir auch DICH kriegen)

Das «Mostblatt» ist die beste Fasnachtszei-
tung im Kanton Zug – weil ich nicht so häu-
fig darin vorkomme. Mir gefällt der Witz in
der Schreibe. Die Geschichten sind nicht
plump und auch nicht zu insiderhaft
geschrieben. Man kann auch dann darüber
lachen, wenn man die Figuren in den
Geschichten nicht persönlich kennt.
Hanspeter Uster, alt Regierungsrat 
und leidenschaftlicher Räbegäuggel 
(wir können nicht garantieren, dass Chnu-
spi auch in Zukunft verschont wird)

Das «Mostblatt» führt eine gute alte Baarer
Tradition weiter, die vor Jahrzehnten der
«Dorfrätsch» begründet hat. Wenn die
Mösteler noch einige Jahrzehnte durchhal-
ten, haben Sie das Potenzial, selber zum
Klassiker zu werden. 
Wädi Ineichen, alt Gemeinderat 
(Wir werden durchhalten Wädi – die Wette
gilt!) 

Hinhören, was andere sagen
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Ich finde sehr sympathisch, dass die
Möstelerzunft das «Mostblatt» verteilt, ohne
Geld dafür zu nehmen. Dies umso mehr,
als hinter der Produktion offensichtlich ein
erheblicher Aufwand steckt. Der Wert
bemisst sich unter anderem daran, dass
die Leute jeweils noch während des
Umzugs mit der Lektüre beginnen. Ich
finde zudem die Idee toll, sich nur über
Baarer Themen lustig zu machen. 
Martin Neese, Räbevater 2010
(und beliebtes Mostblatt-Thema)

Wer vom «Mostblatt» durch den Kakao
gezogen wird, darf dies getrost als Ehre
betrachten. Ich freue mich über das Enga-
gement der Möstelerzunft. Sie bereichert
die Baarer Fasnacht immer wieder mit ori-
ginellen Beiträgen und gibt sich so ein
eigenständiges Profil.
Beat Villiger, Regierungsrat 
und Räbevater 2006
(Danke für das Kompliment Beat. Wir wer-
den Dir weiterhin Ehre bereiten und an
unserem Profil arbeiten) 

Baar 2009



Zu ihrem 20-Jahr-Jubiläum kleidet sich die
Möstelerzunft Baar neu ein. Diese Neuuni-
formierung bringt einen klar erkennbaren
Stilwechsel. Das rosafarbene Barockko-
stüm, das seit einem Jahrzehnt das Bild
von den Möstelern geprägt hat («die
schwulen Prinzen») wird abgelöst durch ein
zeitloseres, um nicht zu sagen moderneres
Gewand, das sich in freier Assoziation an
die Formen bayrischer Volkstrachten
anlehnt. Man könnte sagen, dass dieser
Schritt eine Horizonterweiterung signali-
siert. Die Mösteler dokumentieren damit
ihre Weltoffenheit und ihren Willen, ähnlich
gesinnten Völkern und ihren Kulturen und
ihren Gärgetränken in Zeiten fortschreiten-

der Globalisierung mit wachem Sinn und in
Freundschaft zu begegnen.
Nicht als taktiler Nachteil wird der Wechsel
vom edlen Samt zum bodenständigen
Rindsleder betrachtet. Die Damenwelt wird
bald feststellen, dass auch das Material der
neuen Kluft beim Streicheln ausgespro-
chen angenehme Gefühle hervorruft.

Neues Gewand für die Möstelerzunft
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Getreu ihrem Zunftzweck, der vorsieht sich
für den Vogelschutz einzusetzen, hat die
Möstelerzunft Baar am 6. Oktober 2012
am Inwiler Kirchweg einen Hochstamm-
obstbaum gepflanzt. Mit dieser Baum-
pflanzaktion setzt die Zunft zu ihrem 20-
Jahr-Jubiläum ein Zeichen. Zunftmeister
Urs Bieler kündigte an, dass die Aktion bei
jedem weiteren Jubiläum wiederholt wer-
den soll. Der Apfelbaum soll den Sing- und
anderen Vögeln als Nistgelegenheit dienen.
Gleichzeitig wird das Gewächs, einmal zum
Baum erblüht, bestes Mostobst und damit

den Rohstoff für das Lebenselixier der
Mösteler liefern.
Grosser Dank gebührt Landwirt Beni 
Langenegger, der dem Apfelbaum der
Möstelerzunft auf dem Land seines Hofs
am Inwiler Kirchweg ein Plätzchen zur 
Verfügung gestellt hat. Die Zunft vermacht
ihm im Gegenzug das Obst, auf dass er
daraus edlen Most pressen möge. Der
Firma Markus Stocker, Garten- und 
Grünpflege Baar, dankt die Zunft für Aus -
lese und Transport des Apfelbaums sowie
für dessen fachgerechte Pflanzung.

Tag des Apfelbaums
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Freunde

Theres Beckmann, Baar
Karl und Rita Betschart, Baar
EWB Elektroinstallationen AG, Baar
Damian Hotz, Baar
Patrik Langenegger, Ofenbau und Plattenbeläge, Baar
Martin Neese, Baar
Nidis GmbH, Baar
Christoph Rölli, Malergeschäft, Steinhausen
Heini Schmid, Baar
Philipp Sidler, Sidler Gartenbau GmbH, Steinhausen
Martin Pfister, Allenwinden
Josef Utiger, Baar
Josef Zeberg, Baar

Gönner

Abicht Dachtechnik AG, Zug
Stephan und Theres Abt, Baar
Cornel und Priska Andermatt, Baar
René und Rita Bigliotti, Baar
Georges Felber, Zug
Marcel Feuchter, Räbevater Marcel I., Baar
Martin Hotz, Früeberg, Baar
Regula und Andreas Hotz, Baar
Michi und Lenka Huber, 
Restaurant Hirssattel, Baar
Erich Iten, Baar
Doris und Paul Langenegger, Baar
Martin Lenz AG, Baar
Maler Matter AG, Baar
Niedermann AG, Baar
Swisspro AG, Baar
Anton und Margrit Waltenspühl, Baar
Vonplon Strassenbau AG, Baar
Jürg Zurfluh, Baubüro, Baar

Die Möstelerzunft dankt:
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    E-Mail    info@a-arnold.ch 
Gewerbestrasse 5, 6340 Baar
Telefon 041 76119 55
Fax 041 76119 39
info@bortis-gebaeudehuellen.ch
www.bortis-gebaeudehuellen.ch

Wein · Spirituosen · Mineralwasser · Bier

Casillo Getränke AG
Abholmarkt · Hauslieferdienst
Blickensdorf 6340 Baar Telefon  041 766 30 66
Alte Kappelerstrasse 21 Telefax  041 766 30 60
www.casillo-getraenke.ch info@casillo-getraenke.ch
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